
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
Gratis Heilnge-

Prettin, Jeſſen,Anzriger für Annabnrg,

Neue Gartenlaube.

Schwerinitz und dir

D

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen bat
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.
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Oerxtliches und Provpinzielles.
Anunbarrg. Das am Mittwoch Abend

im Hagemann' ſchen Saale hierſelbſt ſtattge
habte Gaſtſpiel der Menzinger'ſchen Theater
geſellſchaft war leider nicht fo beſucht, wie
es eigentlich zu erwarten geweſen wäre. Zur

Aufführung gelangte: „Hans Huckebein“, ein
Zaktiges Luſtſpiel der bekannten Bühnendichter
Blumenthal. und Kadelburg. Ohne weiter
auf den Jnhalt des humorvollen Stückes ein
zugehen, können wir gleich ſagen, daß daſſelbe
in jeder Weiſe wirkungsvoll zur Darſtellung

gebracht wurde und daher dem Publikum viel
Ankaß zum Lächen gab. Jeder einzelne Mit-
ſpieler war in der Rolle an ſeinem Platze
und gab mit Eifer und Geſchick ſein Können

dermaßen zum Beſten, daß die Zuſchauer
voll befriedigt waren, was ſte auch durch

vielen Beifall bezeugten Nächſten Sonntag
Abend wird dieſelbe Künſtlergeſellſchaft hier

eine zweite Gäaſtvorſtellung
ſoll „Madame Boi

ünſche

ein volles Haus

in Jeſſen aüfbauen wollte, wegen des dort
geringen Theaterbeſuchs dieſen Ort verlaſſen
und nach Nienburg a Saale gehen wird; ſie
will dann Anfangs März nach Annaburg
kommen und uns weiter mit ihrem viel Reues
enthaltenden Repertoire erfreuen. Die gegen

wärtig bevorſtehende Hochflut an Vereins etc.
Vergnügungen in unſerm Orte laſſen dieſen

Entſchluß ebenſo gerechtfertigt wie wünſchens
wert erſcheinen.

Aunnaburg. Am Dienſtag Abend hielt
der Vaterländiſche Frauen-Verein hierſelbſt
im Hagemann'ſchen Locale ſeine Monats
Verſammlung ab, in welcher u. A. Frau
Paſtor Lange als Vorſitzende den Rechen
ſchaftsbericht für das Jahr 1898 erſtattete.

Auunghurg. Das Wetter war ſeit
Jahresaufang bis vorigen Donnerstag Mit
tag regelmäßig gelinde und ſonnenklär, der
Himmel unbewölkt und Abends ſternenhell.
Von Donnerstag Nachmittog ab trat in der
Witterung. eine Abwechſelung ein, welche
der von Profeſſor Falb vorausbezeichnete
kritiſche Tag J. Ordnung hervorgerufen haben
dürfte. Regen und Sturm. Dieſe Elemente
wütheten beſonders in der Nacht recht ſtark.

Auch geſtern war es noch regneriſch und ſehr
windig. Trotz des Regens ſind die Wege
und Stege noch einigermaßen gangbar.
Feſtes Schuhwerk iſt aber geboten. An
Schnee und Froſt fehlt es uun wieder. Wie
wird demnächſt das Wetter, das ſchon dem
Frühling ähnelte werden

Anunaburg. Nächſten Montag, den 16.
d. Mts., wird hierſelbſt Gerichtstag vom
Amtsgerichte Prettin abgehalten werden.

Annaburg. Kaum hat der Winter
ſeine erſten Boten in's Land geſandt, ſo
melden auch die Zeitungen ſchon von den
erſten Opfern wagehalſigen zu frühen Be
tretens der dünnen Eisdecke auf Flüſſen und
Teichen. Wie viele hoffnungsvolle Menſchen
leben würden erhalten bleiben, wie viele
Thränen und Jammer bliebe unglücklichen
Elternherzen erſpart, würden überall an ge

eigneter Stelle die nachdrücklichſte Warnnng,
die empfindlichſten Verweiſe an die kleinen
unverbeſſerlichen Wagehälſe vor dem verfrüh
ten Eisſport erteilt. Zur thunlichſten Ver

bedauerlichen Unglücksfälle

Orte 19. Ein Alter von
erreichten 4, das höchſte betrug 88 J. 2 M.

lich aufgeb vurden 8 Paare,
traut. Am Palmſonn

ädchen (2 eh 1897
Zum Abendmahl wurde 20 Mal eingeladen.
Dazu waren 1329 Kommunikanten erſchie
nen. Der Klingelbentel ergab den reichen
Betrag von 318,14 Mk.

Pretſrhy, 8. Januar. Geſtern waren
verſchiedene Jungen auf der ſchwachen Eis-
decke der ſog. alten See bei Prieſitz; die 3
Jungen des Schiffbauers Fiſcher aus Pretſch,
des Maurers Clawes und des Schiffbauers
Murche aus Prieſitz, ſtanden zuſammen, die
Eisdecke brach und die 3 Jnngen ſanken
unter, während es der eigenen Mutter ge
lang, den Murche'ſchen Jungen lebend aus
dem Waſſer zu retten, kounken die beide
anderen leider nur als Leichen dem naſſen
Elemente entriſſen werden. Die in unſerer
Gegend abgehaltenen Treibjagden haben
durchſchnittlich ſehr erfreuliche Reſultate für
die Jagdpächter erzielt, nur hat die gelinde
Witterung heibeigeführl, daß es ſchwer hält,
die Haſen zu verkaufen ſie mußten theil
weiſe zu ſehr billigen Preiſen abgegeben
werden.

Blerſehnrg, 9. Januar. Ein herbes
Geſchick raf ant Sonnabend Nachmittag die
Familie des Landwirths Frauendorf im be
nachbarten Knagendorf. Der jüngſte 8fäh-
rige Sohn machte ſich in kindlicher Spielerei
an dem Göpel der im Gange befindlichen
Dreſchmaſchine zu ſchaffen, wobei er zwiſchen
Kaſten und Zugſtange gerieth und durch
Quetſchung namentlich des Kopfes ſeinen
ſofortigen Tod fand.

Kirrhhatur. Seit einigen Tagen hält
ſich in den Teichen an der Torgauer Straße
an offene Waſſer ein graues Bachſtelzen
Pärchen auf. Da dieſe Vögel bei offener
Witterung erſt Ende Februar oder Anfang
März hier eintreffen, dürfte dies vielleicht
ein Zeichen des nahen Frühlings ſein.

Guben. Unter recht betrübenden Um
ſtänden iſt hier ein Menſchenleben am Abend
des 3. Januar vernichtet worden, als der
Bäckerlehrling K. von ſeinem Lehrmeiſter,
der zugleich ſein Vater iſt, Abends aus dem
Schlafe an die Arbeit gerufen wurde, gab
er keine Antwort. Da ſich auf ſtarkes, an
haltendes Klopfen nichts regte, trat. man
ein und ſah hier zum größten Entſetzen,
daß der 14 jährige Knabe todt war. Er
war mittelſt einer an der Wand neben dem
Bett befeſtigten Schnur erdroſſelt. Da zu

einem Selbſtmord des Knaben gar kein
Motiv gefunden werden konnte, ſo geht man

nicht fehl, wenn man annimmt, daß
der Junge einmal hat verſuchen wollen, wie
es thut, wenn man ſich erhänge. Aus der
Spielerei iſt jedoch, wie ſchon ſo oft, Ernſt
geworden, er hat ſich nicht mehr zu befreien
vermocht und ſein junges Leben, vhne daß
er um Hilfe rufen konnte, ausgehaucht.

Gräfenhainichen, 10. Januar. (Ge
ſchenk der Kaiſerin.) Die Kafſerin hat der
ſeit mehreren Jahren krauk darniederliegen-
den 22 jährigen Tochter Anna des Handaär-
beiters Deibicht hier auf ihr Geſuch, welches
ſie im November v. J. an die hohe Frau
gerichtet, ein Gnadengeſchenk von 40 Mark
überweiſen laſſen. Daſſelbe wurde der Bitt
ſtellerin am geſtrigen Sonntage mit einem
Vegleitſchreiben aus dem Kabinet Jhrer

Majeſtät durch die Poſt zugeſtellt.
Rlühlberg a. E,, 10. Januar. Der

Grubenakbeiter Leonhardt aus Zſchornegos
daer Pechhütte, welcher im Zſchipkauer
Braunkohlenbergwerk im Tiefban beſchäftigt

wir ber v. Jeinem einſtürzen n ßgehende Sandmaſſen verſchüttet. Seine Ar
beitskollegen konnten ſich noch rechtzeitig in

Sicherheit bringen. Trotz angeſtrengter
Thätigkeit hat der Verunglückte leider bisher
nicht gefunden werden können. Der einge
ſtürzte Stollen beſaß eine Länge von 30
Metern und 8 Meter Mächtigkeit.

Cölleda, 8. Januar. Ein furchtbares
Brandunglück wird aus Bibra gemeldet.
Daſelbſt iſt nachts 2 Uhr auf dem Grund
ſtück des Viehhändlers Eduard Schirrmeiſter
Feuer ausgebrochen. Sämtliche Gebäude
ſind eingeäſchert. Ein Mann iſt in den
Flammen umgekommen, ein anderer ſchwer
verletzt; 19 Stück Rindvieh und vier Pferde
ſind verbrannt.

Coswig, 5. Januar. Der Fuhrmann
Franz Schulze war geſtern init Langholzfah
ren beſchäftigt. Nachdem zwei Bäume auf
den Wagen geladen waren und die Pferde
anzogen, geriet ein Hinterrad in ein Loch,
wodürch der Hinterwagen umſchlug und die
Laſt dem Unglücklichen auf die Beine ſiel,
die ſelbſtverſtändlich ſchwer verletzt ünd in
Verband gelegt werden mußten. Von ſeinen
Kameraden wurde der Verletzte aus dem
Walde nach hier transportirt.

Deſſan, 6. Januar. Eine Rabenmutter,
die verehel. Auguſte K. von hier, wurde
geſtern vom hieſigen Schöffengericht abgeur-
teilt. Die Frau hat ihr vierjähriges Stief
ſöhnchen Erich, ein ſkrophulöſes Kind, fort
dauernd in geradezu barbariſcher Weiſe be
handelt. Handfeger und Ausklopfer dienten

goß ſie ſogar deu armen Weſen einen Eimer
kaltes Waſſer über den Kopf. Das Kind
verkam faſt vor Schmutz und mußte elend
hungern, ſo daß es ſich oft mit Speiſereſten,
die es auf dem Hof oder auf der Straße
fand, notdürftig ſättigte. Das ärgſte iſt aber
jedenfalls, daß ſie dem Knaben einmal große
ſchwarze Käfer, ſog. Schwaben, gewaltſam in
den Mund ſteckte. Endlich konnten es die
Hausbewohner nicht mehr mit anſehen ſie
erſtatteten Anzeige bei der Polizei, und nun
wurde das Kind der Frau entzogen und im
ſtädtiſchen Kinderaſyl untergebracht. Vor
geſtern hat die Frau als Strafe für ihre

fängnis auferlegt bekommen, während ihr
Mann, der Arbeiter Friedrich K., der nicht

gebür

5 hr

ihr als Züchtigungswerkzeuge, und einmal

ſcheußliche Handlungsweiſe neun Monate Ge

nur um das Treiben ſeines Weibes wußte,
ſondern es auch bewilligte, drei Monate erhielt.

Thale a. H., 10. Januar. (Ein Opfer
ſeiner Wagehalſigkeit). Am vergangenen
Sonntag Vormittag machten zwei Geſellen
des Schloſſermeiſters Fricke von hier ſich auf
den Weg, um unſere Berge zu beſteigen.
Beide erreichten den Herrentanzplatz und
wollten ſich von dort über die Prinzenſicht in
das Thal hinabbegeben. Der Aeltere, Johann
Lavrentz aus Schwappeln im Kreiſe Memel,
etwa 28 Jahre alt, zeigte beim Abſtieg große
Wagehalſigkeit, ſo daß ſich der Jüngere ver
anlaßt ſah, ihn vor der Gefahr zu warnen.
Lavrentz beachtete auch nicht, daß der Jüngere
an einer beſonders gefährlichen Stelle erklärte,
dorthin nicht folgen zu wollen. An dieſer
Stelle muß Lavrentz plötzlich den Boden ver
loren haben und in die Tiefe geſtürzt ſein.
Sein Gefährte ſah ihn plötzlich verſchwinden
und vermochte trötz allen Suchens und Rufens
keine Spur mehr von ihm wahrzunehmen.
Nach längerem Verweilen beſchloß ſodann der
Jüngere (Karl Weißberg, aus Königsberg

O Jahre alt), nach Thale zu eiken
wombglich Hülfe zu bringen. Gegen

ritraf W. hier ein und machte an ver
ſchiedenen Stellen Mitteilung von dem Vor

fall. Am Abend konnte jedoch wegen der
hereinbrechenden Dunkelheit nichts mehr zur
Auffindung des aller Wahrſcheinlichkeit nach
Verunglückten gethan werden. Auch heute
Vormittag iſt derſelbe noch nicht gefunden
worden.

Groß -Almerode, 9. Januar. Jn der
vergangenen Nacht iſt das hieſige Rathhaus
abgebrannt. Die Akten ſind gerettet.
Gerg (Reuß), 9. Januar. (Weibliche
ſiameſiſche Zwillinge.) Geſtern gebar die
Frau eines hieſigen Bahnbeamten weibliche
Zwillinge, die nach Art der ſiameſiſchen
Zwillinge zuſammengewachſen waren. Die
Kinder, deren Körper vollſtändig entwickelt
waren, ſtarben kurze Zeit nach der Geburt.
Die Leichen werden dem anatomiſchen Mu-
ſeum in Jena überwieſen werden.

Raſtenberg, 10. Januar. (Tödtlicher
Unfall.) Am Sonnabend Nachmittag ſtürzte
die Wittwe Kalkof, im Hauſe des Herrn
Wilhelm Nürnberger hier wohnhaft, die
Treppen hinunter Und war ſofort eine Leiche.

und Qualitäten-Seidenstoffe d
Lang jährige Verbindung mit ersten Pabri-
Kanten bürgt für solideste Waare bei vor-
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Hirrhliche Rachrichken von Annaburg.
Sonntag, den 15. Januar 1899.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottes-
dienſt. Herr Paſtor Lange.

Purzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche Vorm 10 Uhr Gottesdienſt.
Herr Militärpfarrer Schwartz.

Katholiſche Kirche Vorm. *8 Uhr Hoch
amt mit Predigt. Abends 8 Uhr An
dacht mit ſakrament. Segen. Herr Pfarrer
Gerwinn.



Politiſche Rundſchan.

Fentſhland.
Dem Reichstage iſt wiederum eine größere

Anzahl von Petitionen zugegangen. Der
Verein der deutſchen Zeitungsverleger wünſcht

dringend, daß die Wortgebühr für eine
Zeitungsdepeſche von 5 auf 2 Pfg. herab
geſetzt werde, wobei die Mindeſtgebühr von
50 Pfg. beſtehen bleiben könnte. Der Würt

tembergiſche Kriegerbund erſucht darum, wo
möglich ſchon im Jahre 1899 die im Geſetze
vorgeſehene Beihilfe von jährlich 120 Mark
ſämtlichen unterſtützungsbedürftigen Veteranen
zu Teil werden zu laſſen. Der deutſche Gaſt
wirtsverband bittet, mehr lebendes Vieh aus
dem Anslande hereinzulaſſen. Der Vogel
ſchutz- Verein zu Hannover bittet um weiter
gehende Beſtimmungen zum Schutze der
nützlichen Vögel.

Die Beſetzung der Karolinen Inſeln durch
Deutſchland wird dem Londoner „Standard“
zufolge unmittelbar auf die Unterzeichnung
des ſpaniſch amerikaniſchen Friedensvertrages
folgen. Offtziell könne ber Beſitzwechſel
nicht angezeigt werden, ſo lange Amerika
noch nicht formell Friede geſchloſſen habe.
Die Abmachung zwiſchen Deutſchland und
Spanten ſei aber fertig. Der Preis, den
Deutſchland zahle, belaufe ſich auf einige
Millionen. Amerika hindere dieſe Abmachun
gen nicht, da ihm der Beſitz von Guam ge
nüge. Nach weiteren Londoner Nachrichten
habe der deutſche Konſul auf Samog erklärt,
Deutſchland werde Vavao, die fruchtbarſte
der Tonga Inſeln in Beſitz nehmen, wenn
nicht die Tonga Regierung die privaten
Schulden der Eingebornen an die deutſche
Handelskompagnie bezahle. Die TongaRe
gierung beſtritt die Verantwortlichkeit, weil
das Kreditgeben an die Eingeborenen geſetz
widrig ſei. Es heißt, der König von den
Tonga Inſeln habe England, die Vereinigten
Staaten und Frankreich um Hilfe angerufen.
Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu, daß es ſich
in dieſem Falle augenſcheinlich um Geld
angelegenheiten der deutſchen Südſeeplan
tagengeſellſchaft, für die das Reich eintritt,
handelt. Die TongaInſeln ſind bisher noch
eine unabhängige Jnſelgruppe unter dem
Khnig Georg II. Südweſtlich des Samog
archipels gelegen beſteht das Reich aus etwa
150 kleinen Jnſeln. Vabvao, von dem Deutſch
land angeblich Beſitz nehmen will, umfaßt

145 Quadratkilometer. Da ſowohl die auf
e Karolinen wie auf die Songainſeln be

ügliche Notiz aus London ſtammt, ſo iſt
natürlich die nötige Vorſtcht zu beachten.
Zweifellos werden aber nähere Berichte ſei
tens der deutſchen Reichsregierung nicht aus
bleiben.

Zur Frage des Petroleumtarifs verlautete
in letzter Zeit, daß ein Geſetzentwurf vorbe
reitet ſet, ver dem ruſſiſchen Petroleum ein
faktiſches Monopol auf Lem deutſchen Markte
ſichern, das amerikaniſche dagegen zurück
drängen, wenn nicht völlig ausſchließen werde.
Wie die „Poſt“ erfährt, kann davon nicht
die Rede ſein. Wohl bemüht ſich Rußland,
den deutſchen Markt ſeinem Petroleumerxport
zu erwerven, keineswegs aber hat die Regie
rung ſchon eine endgultige Entſcheidung ge

roſſen i

Die zweifährige Dienſtzeit bewährt ſich
nicht und muß beſeitigt werden, ſo kann man
den Kern eines Artikels der „Kreuz. Ztg“
nennen, der ſich auf eine gelegentliche Aeu
ßerung der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtützt. Mög
licherweiſe wird ſchon in der laufenden Seſſton
von konſervativer Seite ein Vorſtoß gegen
die zweijährige Dienſtzeit unternommen, der
freilich ergebnislos verlaufen wird, da alle
Parteien einſchließlich der Nationalliberalen
nicht nur die Beibehaltung der verkürzten
Dienſtzeit, ſondern ſogar deren geſetzliche Feſt
legung wünſchen.

Von einer geplanten Beſitzergreifung der
Jnſel Vavao (TongaGruppe) iſt dem „B.T.“
zufolge an Berliner zuſtändiger Stelle nichts
bekannt. Auch die ernſthaften Londoner
Blätter erklären jfetzt, daß die betr. Nachricht
ſo lange als unglaubhaft zu gelten habe, als
nicht von deutſcher amtlicher Seite eine Be
ſtätigung derſelben gegeben wird.

Der Oberpräſtdent v. Köller, der in Ha
dersleben der Gegenſtand zahlreicher Ovati
onen geweſen iſt, hat dort auch eine Abord
nung von Dänen empfangen, denen gegen
über er ſich über die Ausweiſungspolitik
äußerte. Herr v. Köller betonte, daß ſich
ſeine Maßnahmen nicht gegen die däniſche
Bevölkerung, ſondern gegen die däniſche Agi
tation richteten, die infolge des Treibens der
däniſchen Preſſe und der Agitationsverſamm-
lungen einen unerträglichen Grad erreicht
hätten. Ehe dieſe Agitation nicht aufhörte,
könnte die Regierung auch die Ausweiſungen
nicht einſtellen. Jn gleicher Weiſe ſprach
ſtch der Oberpräſtdent auch den ſtädtiſchen
Behörden gegenüber aus, in dem er an alle
die Bitte richtete, die gegen die Regierung
betriebene Agitation energiſch zurückzuweiſen.
Dann werde Friede ſein.

Daß der deutſche Außenhandel ein ſogar
glänzendes Bild biete, wird von der „Dtſch.
Tgsztg.“ beſtritten. Wenn auch die Ver
niehrung der deutſchen Ausfuhr um mehr
als 25 Millionen Mark im verfloſſenen
Jahre an ſich erfreulich ſei, ſo ſei ſie doch
verhältnismäßig nicht allzu bedeutend. Vor
allen Dingen komme es darauf an, wie ſich
ihre Vermehrung zu der Vermehrung der
Einfuhr ſtelle, und das laſſe ſich ſchon heute
mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſich unſere
Handelsbilanz wieder weſentlich verſchlechtert
haben wird.

Oeſterreich Angar n.
Kaiſer Franz Joſeph ſoll bereit ſein,

den Miniſterpräſtbenten Banffh zu opfern,
wenn damit die Wiederherſtellung geordneter
parlamentariſcher Zuſtände in Ungarn ge
währleiſtet iſt. Mittelbar beſtätigt wird
dieſe Angabe durch die Nachricht, daß Banſfh
noch einen letzten Verſuch unternommen hat,
die Oppoſttion zu verſöhnen. Scheitert auch
der Verſöhnungsverſuch, dann wird zweifels
ohne ſehr bald ein neuer Miniſterpräſident
ſein Heil in Ungarn verſuchen.

Italien
Das Heer des Abeſſinter Königs Menelil

iſt von den Grenzen der italieniſchen Kolonie
Erythräga zurückgezogen worden.

Die portugteſtſche Regierung erklärte von
Neuem, daß die Londoner Meldungen von
einer bevorſtehenden Abtretung der Delagog
bai unbegründet ſeien.

Frankreich
Aus Paris verlautet, daß dort die Ant

wort des Exkapitäns Dreyfus auf die dem
ſelben vorgelegte Fragen nunmehr eingetroffen
iſt. Dreyfus beteuert darin ſeine Unſchuld
und beſtreitet aufs Entſchiedenſte, jemals ein
Geſtändnis abgelegt zu haben. Im Siecle
erklärt jetzt übrigens auch der Major Lebun
Renault, daß ihm gegenüber Dreyfus ein
Schuldgeſtändnis gemacht. Gerade aber auf
dieſes angebliche Geſtändnis Dreyfus' aus
eigenem Munde haben ſich Generalſtab und
Regierung, ſowie die geſamte nationali
ſtiſche Preſſe ſo oft und feierlich berufen zum
Beweis für die Schuld des Verbannten.

Der Fall des Präſidenten der Civil
kammer des Kaſſationshofes, welcher ſich
plötzlich als Chauviniſt fühlte, die Ungerechtig
keiten des oberſten Gerichtshofes in der
Dreyfus und Picquartſache nicht mehr mit
anſehen konnte und deshalb den Vorſitz
niederlegte, macht noch immer viel von ſich
reden, und wird auch in den wieder eröff
neten Kammerverhandlungen noch eine Rolle
ſpielen. Anſtatt des bisherigen Präſtdenten
Loew, den Beaure Paire ſo ſcharf angegriffen,
als vertuſche er gefliſſentlich Dreyfus' und
Picquarts Schuld, wird vorausſtchtlich der
Präſident des GeſamtKaſſationshofes, Mau
reau ſelber, den Vorſitz der Civilkammer
übernehmen, die die Dreyfusſache prüft.
Dieſe Prüfung iſt freilich nahezu beendet, ſo
daß der Wechſel im Präſidium wenig mehr
beſagen will.

Jn der „Aurore“ erklärt Clemenceau,
daß auch das Schriftſtück mit den Worten
„Canaille D.“ gefälſcht ſei. Dasſelbe ſei
ſchon im Jahre 1898 abgefaßt worden, aber
von einem Mitgliede des Generalſtabs nach
träglich mit der Jahreszahl 1894 verſehen
worden.

Der zurückgetretene Präſtdent der Zivil
kammer des Kaſſationshofes Quesnay de
Beaurepaire ergeht ſich in dem „Echo de
Paris“ in langatmigen ſogen. Enthüllungen,
deren ausſchließliche Bedeutung darin be
ſteht, daß ſte ganze Spalten füllen.

Spanten- Amerika.
Jm Senat zu Waſhington iſt der ent

ſchiedene Widerſpruch gegen die Beſttzergrei
fung der Philippinen bereits geltend ge
macht worden. Ein angeſehenes Mitglied
des Senats machte ſeine Gründe in ſo nach
drücklicher Weiſe geltend, daß die Mehrheit

führte der Referent u. a. aus, ſich die Ver
einigten Staaten von Nordamerika für he
rechtigt halten, europäiſchen Mächten wider
deren Willen Gebietsſtücke in den öſtlichen
Gewäſſern abzunehmen, weshalb ſollten dann
eines ſchönen Tages nicht die eine oder die
andere der Europamächte kommen und von
Amerika Gebietsabtretungen in einfach einer
Form verlangen. Da die Lage auf den
Philippinen für die Amerikaner überdies
keine beneidenswerte iſt, ſo wäre es in der
That voreilig, wollte man dieſen Jnſel
archipel bereits im Beſitze der Yankees be
findlich anſehen

Bentſzer Rerchstag.
Sitzung vom 10. Januar.

Im Reichskage wurden am Dienſtag zunächſt

des Senats ihm zuſtimmte. Wenn, ſo

einige kleinere Gegenſtände erledlgt und darauf in
die Beſprechung der Jnterpellatton Wangenheim
eingetreten, ob der Reichskanzler bereit ſet, Aus
kunft über die Ergebniſſe der Umfrage betreffs der
angeblichen Fleiſchnot zu geben. Da ſich der Staats

ſekretär Graf Poſadowsky zur ſofortigen Beant
wortung der Interpellation bereit erklärte, nahm
der Abgeordnete v. Wangenheim (Bund der Lande

Rednerſucht ſtatiſtiſch nachzuweiſen, daß weder ein Mangel
an Schlachtvieh noch eine beſondere Fleiſchteuerung
beſtehe und hebt hervor, daß die Grenzen geſchützt

wirte) das Wort zu deren Begründung.

bleiben müßten. Staatsſekretär Graf Poſadowskh
weiſt in ſeiner Beantwortung der Interpellation
darauf hin, daß der Reichskanzler auf Grund
der zahlreichen Petitionen etc. betreffs der angeb
lichen Schwierigkeiten der Fleiſchverſorgung eine

Der Staatsſekretär teiltUmfrage angeorduet habe.
alsdann im einzelnen die auf die Umfrage eingegan
genen Antworken mit, die ſich im Allgemeinen da
hin ausſprechen, daß von einem Notſtande keine
Rede ſein könne. Jedenfalls, ſo betonte Graf Po
ſadowsky wiederholt, denke die Regierung nicht an
eine weitere Beſeitigung der Viehſverren. Auf An
trag des Abgeordneten Fiſchbeck (fr. Vp.) beſpricht
das Haus die Jnterpellation. Abg. Fiſchbeck for
dert, daß Vieh in weiterem Umfange als bisher
hereingelaſſen werde. Abg. Gurtenberger (Zir.) meint,
daß die Nachfrage nach Fleiſch nicht ſo aroß ſet als
das Angebot.
wirtſchaftsminiſter von Hammerſtein noch entſchie
den gegen eine Einſchränkung oder Beſeitigung der
Grenzſperren ausgeſprochen, vertagte ſich das Haus.

Aus aller Welt.
Ankterhalb der Station Kurve der

cm-— S

Taunusbahn wurde zwiſchen den Gleiſen
liegend die Leiche eines bejahrten Mannes
gefunden, der vermutlich in der Nacht von
einem Zuge überfahren worden iſt. Der Kopf

In Zeltweg (Oberſteiermark) explodierte
im Beſſemerwerk der Alpinen Geſellſchaft der

Feuerwehren der benachbarten Städte retteten
das Werk vor gänzlicher Zerſtörung. Vier
Arbeiter erlitten Brandwunden.

Der ſchweizer Kantonsrat Eberhard in
Kloten iſt wegen Fälſchung von Eiſenbahn
Obligationen im Betrage von 40,000 Francs

verhaftet worden. eEin größeres Eiſenbahnunglück trug ſich
auf der Station Boundbrook bei NewYork
zu. Dort ſtießen zwei Züge zuſammen und
13 Perſonen wurden gekötet, 40 verletzt.

Wegen Erkrankung von etwa 2000
e m der Unterricht in ſämtlichen
Bürgerſchulen zu LindenenPolgetliche aitf Weiteresausgeſetzt werden. Die Krankheit, um die
es ſich handelt iſt der ſogen. Augenlid-
Bindehautkatarrh. Die Kranheit ſtellke ſich
zwar meiſt als nur leichter Natur heraus,

und durchgreifende Maßnahmen. Das ſchnelle

daß ſeitens der Angehörigen die zur Be
kämpfung derſelben notwendigen Maßnahmen
entweder garnicht oder nicht rechtzeitig zur
Anordnung gebracht geworden ſind.

Der Schleswiger Dampfer „Minna
Horn“ kollidterte in däniſchen Gewäſſern
mit dem norwegiſchen Dampfer „Lindesnaes“.
Beide Schiffe haben Havarie erlitten; dem
erſteren wurde das Heck weggeriſſen,

chlecht iſt es mit dem Glauben an Gott beſtellt,
man gichhren und Glauben dem Nächſten hält.

W

genden Fußes Sidonie über den Kies des
Schlößplatzes gelaufen. Jhr Haar iſt aufgee le ver vſt, ihr weiges Morgenkleid nachläſſig geſchlofGrkoſchen. n ihre Arme erhoben in maßloſer Angſt.

Erzählung von W. Jöſrer. Sie umklammerte den Hals des Lieutenants,
kGachdruck verboken.)

Es kkacht. und kniſtert in den alten aus
Prunkzimmern voll feuerfangender

egenſtände wie ein e entfeſſeltes Meer,
es ſchlägt in Purpurwolken aus allen Fenſtern
und ſendet ſchwarzen tökenden Rauch hinaus

a

„Mein Kind, großer Gott, mein Kind!“
Der alte Graf, jetzt im eilig übergeworfe

nen Schlafrock, ohne das falſche Toupet und
die falſchen Zähne nur noch ein zitternder
Hülfloſer Greis, ſteht händeringend vor der
verſammelten Schaar ſeiner Knechte und Be
dienten.

Rettet, vettet meine Tochter, und ich will
Euch königlich belohnen Ich gebe Euch, was

werlangt, aber rettet die Komteſſe!“
Zwanzig Augen ſehen empor zu dem bren

nenden Schloßflügel, in zwanzig Herzen pocht
das Verlangen nach den Schätzen des millio
nenreichen Gebieters man flüſtert, man
erwägt und ſpricht Stoßgebete, aber das
Leben iſt trotz aller philoſophiſchen Raiſonne
ments der Güter höchſtes! Man ſchüttelt den
Kopf und flüſtert voll Entſetzen, wenn ganze
Lawinen von Funken und losgeriſſenen Trüm
mern ſprühend herabrauſchen.

Die Komtefſe iſt verloren, kein Sterblicher

der eben aus einer anderen Thür hervorſtürzt
ins Freie. Jhre wehenden Locken umfliegen
ihn wie Schlangen.

„Gott, mein Gott, wie es mich erſchreckt
4 at!“ 5

„Graf Dohm,“ ruft halb beſinnungskos
der Alte, „Graf Dohm, retten Sie Jhre Braut!
Das Zimmer der Komteſſe liegt hoch oben in
dem brennenden Flügel!“

Der Lieutenant wird totenblaß, er will
gewaltſam aus den umſchlingenden Armen ſich
frei machen, er fühlt etwas wie Beſchämung,
wie den Sporenſtich des Ehrgefühls in ſeiner
Seele, aber er ſieht auch die Lohe, welche
turmhoch zum Himinel e er ſpürt
den verwirrenden Duft des offenen Haares.

„O, ich ſterbe, ich ſterbe vor Todesangſt!“
flüſterte Sidonie in ſein Ohr.

Und der Donner raſt wie die Poſaune
des jüngſten Gerichts, der Blitz fährt ziſchend,

Schloßbewohner treffend, in unausgeſetzter
Folge vom Himmel herab, der Regen be
rührt in belebender, neuverjüngender Kühle die
heißen Stirnen.

Der Lieutenant iſt im nächſten Gebüſch
verſchwunden. Er hat ein paar Worte der

wagt ſich in das Flammengrab hinein. ſchönen Verführerin zugeraunt, ſie weiß, daß

Und vom Mittelgebäude her kommt flie

das Pochen des Herzens an dem ſeinigen und

mit bunten Streiflichtern die Gruppen der

er es nicht wagen wird, das brennende Ge
bände zu betreten, daß er ſich zu lebhaft je
ner Kälte erinnert, mit der ihn die Komteſſe
zurückwies, um jetzt ihretwillen die glühen
den von Flammen umſpülten Treppen zu er
klettern. Er wird ſie ihrem Schickſal preis
geben, aber den Schein will er doch wahren.

Der alte Graf ſieht wirren Blickes von
Einem zum Andern. Er hält ſich nur müh
ſam aufrecht in den Armen eines Kammerdie
ners.

„Keiner, keiner, der mein Kind rettet!“
Und dann ſinkt er ohnmächtig zurück, ein

aſchfahles Totenantlitz, ein gebrochener, macht
loſer Körper.

Die Vienerſchaft ſteckt die Köpfe zuſammen.
„Das müßte ſchon Einer aus Liebe thun,“
flüſterte es rings um den Bewußtloſen. „Be
zahlt kann ſo etwas nicht werden, aber
wer ſollte denn die ſtolze Herrſchaft lieben 2“

„Wer? Wer?“
Und ſie wacht doch, die Liebe. Sie ſpot

tet der züngelnden Flammen und blickt furcht
los hinab in die dunkle Tiefe ſie wacht!

Doktor Stein hat nicht geſchlafen in die
ſer heißen, troſtloſen Nacht. Auch er ſtand
am Fenſter drüben im Mittelgebäude, in dem
engen Stübchen, das er morgen verlaſſen ſollte
auf immer. Die wenigen Sachen gepackt und
das Herz zum Schweigen verurteilt, alle Schiffe
hinter ſich verbrannt, ſo zieht er fort in die
ungewiſſe Zukunft hinein. Aber mag ſeiner
harren, was da wolle, mag er trockenes Brot
eſſen müſſen oder gar keines beſitzen hier

Kraft genug, den Zauber zu fliehen.

bleiben kann er nicht.

Und der feſte Entſchluß hat es totenſtill
werden laſſen in ihm, ganz ſo ſtill, wie drau
ßen in der Natur.

Sie verſchmäht das Herz des Untergeord
neten, des Rangloſen, ſie ſchätzt das Wappen
ſchild ihrer Vorfahren höher, als das friſche
pulſende Leben in ſeinen Armen, und das
iſt es eben, was er nicht verzeihen kann, was
ihn und ſie ſcheidet auf ewig. Kein einziges
Blättchen, zum Welken beſtimmt, mag er der
Roſe xrauben, ſie ſoll ganz und glühend ſein
Eigen ſein in voller Pracht, aber er fühlt

i Es iſtſtille in ihm, totenſfill wie das Grab.
Und den Rock wirſt er ab, um zu ruhen.

Beim Gewitter darf der Chriſt nicht ſchlafen
er muß wach bleiben, wenn Gottes Stimme
ruft. Ein halbes Lächeln umſpielt die ernſten
Lippen, als er des Kinderglanbens gedenkt
und der alten Eltern daheim auf dem Dörf
chen, das ihn geboren. Wie ſie ſo lebhaft
vor ihm ſtehen, die Geſtalten aus ferner Ju
gendzeit: der alte Vater mit Bibel und gro
ßer Hornbrille, die Mutter, in deren Armen
ſechs Kinder ſcheu ſich bergen, zugleich erſchreckt
von den Genien der Elemente und den ernſten
Mahnungsworten des heiligen Buches. Wie
weit, ach wie weit liegt hinter dem denkenden,
gereiften Manne der Friede jener goldenen
Tage! Und dennoch läßt er das Aicht bren
nen, dennoch ſchläſt er nicht. Was Mütter
lein ſo oft geflüſtert, das zärtliche „Horch,
Otto, das iſt des lieben Gottes Stimme!“ er
hört es noch bei jedem Schlag.

Ut äher und näher zieht er herauf, der

Nachdem ſich der preußiſche Land

war vom Rumpf getrennt und lag abſeits.

Hochofen 2 der Hugohütte mit 300 Zentnern
Eiſen. Die Hütte geriet in Brand. Die

annober auf

doch iſt ſte im hohem Grade anſteckend und
bedingt deshalb zu ihrer Bekämpfung beſondere

und plötzliche Umſichgreifen der Krankheit
iſt zum großen Teil darauf zurückzuführen

1
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Schiff wurde aus dem Hafen an die Ruhr
mündung bugſtert und in Quarantäne gelegt.

einen Duellanten durch den anderen geweſen

verletzt.

Kolonialgeſellſchaft in Berlin mit, daß in Oſtafrika

aſſaſee und dann weiter bis an den Südpunkt des
Tanganykaſees durch die Unterſtützung deutſcher
e geſichert ſei. Der Gouverneur ſtellt

Den füergtten Beſuche Kaiſer Wilhelms

und vom Hofe her tkönt das angſtvolle Rufen
Ein Schwindel ergreift die Sinne des jungen

ren unnahbaren Stolz, ihre Verſchloſſenheit,

ſter traf. Alle ſeine Gedanken kreiſen

Sinne Meldung aus Turin zufolge ſtnd
30 Unteroffiziere des dortigen Eiſenbahn
Regiments die dem Vetrieb der Strecke Tu
rin Torrepollice zugeteilt waren, verhaftet
worden, weil ſie ſeit längerer Zeit große
Diebſtähle an den von der Bahn zu beför
dernden Waarenſendungen ausgeführt haben.

Gewaltge Schneeſtürme wüteten im
Schwarzwalde und den Vogeſen Der Schnee

liegt meterhoch.
Dre Kinder des Arbeiters Wolff in

PreußiſchFriedtand ſind in Abwesenheit der
Eltern infolge eines in der Stube ausge
brochenen Brandes in ihren Betten erſtickt.

Porkett- Quarantäne in Ruhrort. Auf
einem im Nordhafen ausladenden Schiffe

brachen bei einer weiblichen dreißigjährigen
Perſon die ſchwarzen Pocken aus Die
Schwerkranke wurde alsbald geimpft und
mit den Sterbeſakramenten verſehen. Das

Ants Jiebesgram ertränkte ſich in
Berlin der 16fährige Schreiber Ewald Koch
Er hatte ſich in eine 15fährige Baſe ver
liebt, war aber von dieſer abſchlägig beſchieden
worden.

Gin Aiſtoletederell fand dieſer Tage
zwiſchen zwei Bergaſſeſſoren in der Nähe
von Kattowitz ſtatt. Die Urſache zu dem
ſelben ſoll eine geringfügige Beleidigung des

ſein. Einer derſelben erhielt einen Schuß
in die Achſeln. Die Duellanten wurden
jedoch bei der „Arbeit“ von einem Förſter
und zwei Polizeibeamten überraſcht ſodaß der
Schlußalt dieſes Ehrenhandels ſich vor der
Strafkammer des Landgerichts Beuthen ab
ſpielen dürfte.

Wegen einer Wiſtzers fand in Peſt
ein SäbelHuell zwiſchen den Abgg. Ra
kowszky und Zey! ſtatt. Beide ſind leicht

Roloztigles.
Bahnbau in DeutſchOſtafrika. Gouverneur

Liebert teilte in einer neuerlichen Verſammlung der

der Bau einer Eiſenbahn über Kilſa nach dem Ny

ch auch als Verfechter der Auswanderung und
er Anſiedlung von deutſchen Baiern in Oſtafrika
n. Das Land biete ſo reiche Erträge, daß viele

ba en Leb

Lermtſchtes.
bei dem franzöſiſchen Botſchafter in Berlin
wird dort große Bedeutung beigemeſſen. Er
ſtehe mit der abermaligen Zuſpitzung der
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Eng
land im Zuſammenhange. Der Beſuch be
deutet das Vorzeichen einer beginnenden Ver
ſtändigung über wirtſchaftliche und koloniale
Fragen, namentlich über die Erhebung von
Einfuhrzöllen in den von den europätſchen
Mächten beſetzten Gebteten in China. Ferner
heißt es, daß zwiſchen Paris und Petersburg
wegen einer in der erſten Februarhälfte
beabſichtigten Zuſammenkunft des Präſtdenten

Faure mit dem Zarenpaar an der Rivierg

berichtet, daß die Kaiſerin im Mat ihrer
Enthindung entgegenſteht. Das Zarenpaar
wird deshalb den ganzen Winter über in
Zarskofe Selo verbleiben. Jm Zuſammen
hange mit dem der Schonung bedürftigen
Zuſtande der hohen Frau ſollen in dieſem
Winter faſt alle Hoffeſtlichkeiten in Peters
burg ausfallen.

es frühere Reichskommiſſar für Deutſch
Oſtafrika Dr. K. Peters verläßt dieſer Tage
England und begiebt ſich nach SüdAfrika.
Neben den auf die Auffindung wertvoller
Metalle gerichteteten Beſtrebungen wird die
Aufmerkſamkeit beſonders auf die Erwerbung
geeigneter Plantagenländereien und auf die
Beſtedelung gerichtet ſein. e

Zur der Frage der Stellenvertretungs
koſten der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer,
die in den Reichstag oder das preußiſche
Abgeordnetenhaus gewählt worden ſtnd, wird
mitgeteilt? Für den Rektor Latacz in Katto
witz, der im letzten Etatsfahr den Wahlkreis
PleßRybnik im Landtage vertrat, hat der
Magiſtrat die Koſten ſeiner Stellvertretung
aus der Stadtkaſſe gedeckt.

Der große ruſſiſche Philiſoph Leo Tol
ſtoi hat ſich jüngſt als Radfahrer photo
graphieren laſſen. Das Bild hat ſeine
kleine, nicht unintereſſante Geſchichte. Heute
iſt Graf Tolſtoi ein leidenſchaftlicher Rad
fahrer. Vor nunmehr zwanzig Jahren aber
verbot ihm ſein Hausarzt dieſen Sport aus
geſundheitlichen Gründen, wie überhaupt jede
anſtrengende Muskelthätigreit. Graf Leo
Tolſtoi, der in jeder Lebenslage ſein eigener
Berater iſt, befolgte niemals den Rat ſeines
Arztes und er ward alt und fühlte ſich
wohl dabei.

Durch Grazn ins Elend. In Altong
erregte ein älterer, ſehr heruntergekommener
Mann, der betrunken durch die Straßen
wankte und dabet unflätige Lieder ſang, Auf
ſehen. Ein Schutzmann brachte ihn nach
der Wache, wo er unter fortwährendem Toben
ſeine ſofortige Entlaſſung forberte, indem er
ſtch als der praktiſche Arzt Dr. med. Klemens
Berger vorſtellte. Nachforſchungen ergaben
die Richtigkeit ſeiner Angaben. B. war einſt
in Koblenz ein vielgefuchter Arzt, verheiratete
ſich dort und lebte drei Jahre in der glück
lichſten Ehe, bis er erſuhr, daß er von ſeiner
Frau ſchändlich hintergangen wurde. Nach
dent er die Ungetreue davongefagt, ſuchte er

Zunächſt ſeinen Kummer in Wein u ertränken,
ſpäter trank er nur noch gewöhnlichen Fuſel,

geriet ſchließlich in die Geſellſchaft von Penn
brüdern und erhielt wiederholt Strafen
Nach vielen Jrrfahrten traf Dr. B. in Altong
ein, wo er als gewöhnlicher Arbeiter ſein
Leben friſtete, bis er nun wieder in vie
Hände der Polizei geriet.

Der Fehleetde Keſſelſtein. In einer
Fabrik iſt die vorgeſchriebene Keſſelreviſton
vorgenommen worden und das Keſſelreviſtons-
buch mit dem Vermerk des Revidierenden:
„Alles in Ordnung, Keſſelſtein nicht vor
handen“ dem Landratsamt ordnungsmäßig
zur Beglaubigung vorgelegt. Doch der ver
fügungsfreubige Landrat nimmt Anſtoß an
dieſer offenbaren Mangelhaſtigkeit des Be
triebes und dekretiert unter die Beglaubigung
kategoriſch: „Der ſehlende Keſſelſtein iſt bal

Unterhandlungen ſtattfinden. Es wird weiter digſt zu beſchaffen.

Welt.

fähigen Löhnen von 684 Mark im Jahre
1896 auf 704 im Jahre 1897 gehoben
Es iſt dieſe Thatſache und der Umſtand,
daß ſie ſich ſeit dem Jnslebentreten der
Berufsgenoſſenſchaften faſt ſtändig wieder
holt, der beſte Beweis dafür, wie ſehr die
Arbeiterſchaft an einer Hebung des deutſchen
Gewerbes intereſſiert iſt.

Es iſt der Wiſſenſchaft ſetzt gelungen
durch Röntgenſtrahlen eine Braunkohle auf
ihre Beſtandteile und ihre Brennbarkeit hin
zu prüfen. Die Kohle ſelbſt nämlich iſt für
die Röntgenſtrahlen durchläſſtg, während
alle anderen ihr beigemiſchten Subſtanzen,
welche ihre Güte und ihre Verbrennbarkeit
heeinträchtigen, dem Durchgang der Röntgen-
ſtrahlen einen Widerſtand entgegenſeßen.
Zu dieſen ſtörenden Beimengungen gehören
namentlich Steine und erdige Beſtandteile.
Will man alſo eine Kohle auf ihre Gute
hin prüfen, ſo braucht man ſie blos vor
den Röntgenapparat zu halten und auf die
andere Seite der Kohle den bekannken, mit
der für Röntgenſtrahlen empfindlichen Schicht
verſehenen Schirm zu bringen. Erſcheinen
auf dieſem Schirme ſtarke und zahlreiche
Schatten, ſo iſt die Kohle wenig wert, denn
ſte enthält dann viele unverbrennliche Be
ſtandteile; ſteht man dagegen auf dem Schirme
ein ziemlich gleichmäßiges Lichtfeld, ſo iſt die
Kohle gut. Dieſe Probe iſt um ſo wert
voller, als ſte ſtch nicht allein für Steinkohle,
ſondern auch für Braunkohle und die ſo viel
fach angewandten Preßkohlen eignet.

Voatr eiten ſchlagfertigen Duellarzte
wird folgende Geſchichte erzählt Dr. Pean
in Paris hatte einmal einem Duell als
Arzt beizuwohnen. Einer der Kämpfenden
war ſo feige, nach dem erſten Schuſſe un

verletzt davongilaufen. Der zurückgebltebene
Gegner, die vier Sekundanten und der Arzt
ſahen zunächſt ſchweigend und verlegen ein
änder an, bis Dr. Pean zuerſt die Sprache
wieder fand und mit ernſtem Geſichte ſagte
„Jch weiß, was für eine Krankheit den
Herrn plötzlich befallen hat!“ und Sleiſtift
und Papier herausnehmend, verfaßte er
folgenden Bericht „Beim erſten Schuß be
kam Herr V. plötzlich einen Anfall von
Tachypodie (Schnellfüßigkeit), der jeder Be
handlung trotzte. Die Sekundanten machten
deshalb nach Beratung mit dem Arzte dem
Duell ein Ende.“ So war der Ernſt des
Ehrenhandels vor der Welt gerettet und die
Menſchheit um eine neue Krankheit reicher
geworden.

Die Wirlkungerr ſehr tiefer Tempera
turen hat Racoul Pictet unterſucht und ſt
zu dem Ergebniſſe gelangt, daß dieſe hohen

Fte Geſellrazaft der Newyorker Mil
lionäre hat ihr nHeueſtes Ereignis Einer
der reichſten Vettern des „großen“ Vander
bilt, Herr Strane, hat ſeinen Palaſt räumen
müſſen, wohnt in einem Gaſthaus und wird
ſich demnächſt von ſeiner Gattin ſcheiden
laſſen. Frau Strane, geb. Robbins zählt
ihrer Abſtammung nach zu einer der erſten
Familien. Es herrſchen jetzt die Eheſchei
dungen unter den Geldfamilien der Neuen

Rang der letzten, dem Reichstage zuge
gangenen Nachweiſung der berufsgenoſſen
ſchaſtlichen Rechnungsergebniſſe hat ſich im
Gewerbe der Durchſchnittsſatz an anrechnungs

dienſtbar gemacht werden Wnnen. P. hat

nennt und in welchem die Temperatur leicht
bis auf 100 oder 110 Gr. unter Null er
niedrigt werden kann. Tiere, welche in dige
Pelze gehüllt in dieſen Raum gebracht wurden,
zeigten nach kurzer Zeit eine merkliche Er

Verlauf von mehr als einer Viertelſtunde

ein. Manche Tiere können bis zu 10 Min.
völlig erfroren bleiben und kehren doch wieder
zum normalen Leben zurück. Bei Fiſchen
iſt ein Erfrieren unter Kältegraden von 20
und 30 Gr. ohne Schaden für den Wieder

Fröſche, Blindſchleichen, Raupen und die
Eler der Seidenraupen ertragen Kältegrade
bis zu 40 Gr. Weinbergſchnecken wurden
zehn Tage lang einer Temperatur von 100
Grad ausgeſetzt und gelangten nach dem
Auftauen wieder zum Leben. Die Samen
gewiſſer Pflanzen ertrugen ohne Schaden ſo
gar Kältegrade bis 213 Grad Bei Ver
ſuchen auf Menſchen, die 15 Minuten lang
in dem Kälteſchacht ausharrten, dabet indeſſen
die äußere (warme) Luſt atmeten, zeigten
ſtch Rückwirkungen, die bei Krankheiten der
Verdauungsorgäne, bei ſchwerer Harnruhr-
und Nervenſchwäche ſich als geſundheitsför
derlich erweiſen. Ueberhaupt findet ich, daß

ung der Körperwärme und der Pulserregung
erzeugen und die Nierenabſonderung erheb
lich beeinſluſſen. P. iſt überzeugt, daß die
Anwendung tiefer Temperaturen ein vor
zügliches Mittel iſt, um das Ernahrungs
ſyſtem beim Menſchen anzuregen.

Von der Sorgleßgkett der amerika
niſchen Schiffskommandanten erzähll A.
Warren in einem Londoner Blatte. Er be
richtet über die Seeſchlacht von Santtago
vom Standpunkt der Maſchiniſten und mel
det, daß die amerikaniſche Einſchlteßungs
floötte, ausgenommen weit Schiſſe „Oregon“
und „Glonceſter“ völlig unfertig war und
es nur jenen zwei Schiffen zu verdanken
iſt, daß die ſpaniſchen Kriegsſchiffe den
Amerikanern nicht enkkamen. Die amerika
niſchen Schiffskapitäne wenigſtens zum Teil
hatten zum Empfange Cerbera s alles in
Bereitſchaft mit Ausnahme der Maſchi
nen und Keſſel. Daß das ſo war, iſt nicht

Keſſel gebrauch werden ſollen, wie viel Kohlen man en darf und wie hoch der

Druck ſein ſoll. Da Cerverä ſeinen Geg
nern nicht durch Signale den Augenblick ſeit
nes Ausbrechens anzeigte, waren dieſe gäntz
lich un vorbereitet.

er Ja Bote durfte nun vald aus
der Welt geſchafft ſein. Wie verlautet, hat
der Katſer Herrn H. Kotze empfangen, alſo
die Schuldloſtgkeit v. Kotzes an der De
kannten Brieſgeſchichte anerkannt

Werirytahalle.
Zlülzlhaſen. Mit dem Rekruten, der ſ. 3.

aus Notwehr einen Gefreiten erſtochen hat, beſcha
tigt ſich das Kriegsgericht noch, 14 Soldaten in d
wegen dieſes Falles zu Arreſtſtrafen von 2 bis 8
Wochen verurteilt Sämtliche Ofſigiere und U er
offiztere des Regiments ſind verſetzr.

Herold des Donners, der Wirbelwind fährt
Durch die bebenden Laubkronen und ganze Wol
e e Staub rauſchen dann gegen die Glas

eiben.
Oktoßſieht den Blitz, wie er das Fenſter
des Seikenflügels herabſchlagt, daß es laut
klierend unten auf dem Kies in tauſend Stücke
ſpringt, er ſieht die züngelnde gelbe Schlange
im Innern des Gebäudes verſchwinden und
ſteht einen Augenblick faſt erſtarrt, betäubt von
dem gewaltigen Donnerſchlag, der das Zerſtö
rungswerk begleitet, der, gleichſam triumphi
rend, in einzelnen Abſätzen erſt langſam ver
hallt, bevor die frühere Ruhe zurückgekehrt.

Auch jetzt kniſtert es drüben und raucht,

Mannes Dort in dem Anbau wohnt die
Komteſſe, er kennt ihre Eigentümlichkeiten, ih

ſie wohnt dort ganz allein unter ihren
Büchern und Arbeiten; der Schloßflügel iſt
ihr Königreich, nur wenige Erwählte dürfen
ihn betreten, kein Männerauge hat je ſein In
neres geſehen.

Julie iſt in Todesgefahr, iſt vielleicht ſchon
getötet von der Flammengarbe, die das Fen

Er ſchwingt ſich hinaus über die Brüſtung
des kleinen Balkons, ſein Fuß ſucht einen
Halt, gleichviel wo, er fragte nicht, ſondern klettert
weiter, mit feſter Hand ſich anklammernd, im
mer weiter bis zu jenem Fenſter, aus welchem
Rauch und Funken herausdringen. Die alten

gewohnten Laſt, und ſcheue Vögel flattern
angſtvoll hervor aus dem dichten Laub. In
den unteren Etagen ſpringen die Fenſterſchei
ben, ſchwarzer Rauch wälzt ſich erſtickend ins
Freie, überall züngelt gierig das rote furcht
bare Element.

Aber es giebt keinen andern Weg, das
weiß er. Eine einzige Thür hat der Anbau
nur, und unten breunt es wie in den Vorhö
fen der Hölle. Nur daß die Komteſſe ſo
ſtumm bleibt, erfüllt ihn mit heimlichem Grauen.
Er ruft laut, voll unbezwinglicher Furcht ih
ren Namen: „Julie! Julie!“ Seiner
unbewußt legt er alle Zärtlichkeit, alle Hinge
bung, die ihn erfüllen, in das eine Wort.

Die auf dem Hofe hören es nicht. Sie
umſtehen ja an der entgegengeſetzten Seite die
Eingangsthür des Gebäudes Wer denkt denn
an einen Weg von Fenſter zu Fenſter, auf
breiten Holzgittern, auf ſchwankenden grünen
Rebgeländen!

Er ruft noch einmal. Er befeſtigt im
Klettern ein ſtarkes Seil, das er von ſeinem
Koffer geriſſen und um das Fenſterkreuz ge
wunden, hier und da an den alten roſtigen
Nägeln, er hat endlich das Zimmer der Kom

teſſe erreicht und ſich denn Rückweg geſichert,
indem er das andere Ende des Ariadneſadens
um einen Pfeiler ſchlingt, aber keine Ant
wort ward ihm zu teil.

Und der Regen rauſcht und die Flammen
giſchen, aber kein Ton aus menſchlicher Bruſt

Spaliere unter ſeinen Fiſten ächzen and knar
challt ihm entgegen. Alles bleibt totenſtill.

ren, die Weinreben biegen ſich unter der un mer. Er taſtet ſich durch Rauch und Trüme
mer zur Wand, er dringt geſchloſſenen Auges
Schritt für Schritt an derſelben vor und wo
ihin brennende Mobilien den Weg verſperren,
da überzeugt er ſich, daß es nicht das Bett
iſt und dang geht er aufatwend weiter. End
lich, endlich in der fernſten Niſche finden die
ſuchenden Hände das Langerſehnte. Weiche
Polſter beugen ſich unter dem Druck der Fin
ger, ein herabhängender Arm fühlt ſich an,
wie der einer Leiche. Kalt und ſchwer liegt
der Kopf in den Kiſſen.

Faſt wahnwitzig reißt er ſie empor. Iſt es
nur eine Betäubung oder hält er die, welche
das Leben ſeines Lebens iſt, entſeelt in ſeinen
Armen

Sie widerſtrebt nicht, ſie läßt alles mit
ſich geſchehen. Juliens Lippen dulden ſeinen
angſtvollen, fragenden, von der Todesangſt dik
tirten Kuß, ohne ſich zu ſträuben, ihr Kopf
liegt regungslos an ſeiner Bruſt.

So hat ihm nie das Herz gepocht, ſo wild
und ungeſtüm; vergeſſen iſt alles, was noch
vor einer halben Stunde ſeine Seele bewegte,
Vergangenheit und Zukunft, Hoffnung und
Fuürcht, es drängt ſich zuſammen in die eine
Frage ob Julie lebt!

Doktor Stein unternimmt zum zweiten
Male, das ohnmächtige Mädchen in ſeinen
Armen, den gefohrvollen Weg bis zu ſeinem
Zimmer. Jetzt beſitzt er das Seil, welches
ihn vor dem Herabſtürzen ſichert, aber er hat
dafür nur einen Arm, mit dem andern um
ſchlingt er das bewußtloſe Weib. Er denkt

mit unſäglichem Jubel, daß es ein leichtes
Zucken ſet, ein Etwas, wie der zurückkehrende
Pulsſchlag, den ſeine Fingerſpitzen durch das
dünne Gewebe hindurch verſpüren.
inne mikten auf der Gefahr drohenden Bahn,
er umſchlingt die Säulen eines höher lieg enden
Balkons und horcht und horcht

Die Flammen kniſtern, die Glocken auf
dem Turme der Schloßkirche wimmern im
bangen Chore den Hilferuf hinaus in die
Nacht, es iſt unmöglich zu hören. Aber
doch, er weiß es, ſie lebt, er ſteht den Seuf
Zer, welcher ihre Bruſt Hebt, er fühlt den
Schlag des Herzens unker ſeiner Hand. Und
alles iſt vergeſſen, Gefahr und Tod, ihr ſo
ſchlimmes Abſchiedswort von heute früh, ſeine
höffnungsloſe Stellung ihr gegenüber, Al-e Er ſieht aus nächſter Nähe in das leſe

ſchöne Antlitz, er erwartet atemlos, leidenſchaſt
lich erregt daß ihm der Blick ihres Auges
begegne. Und dann hebt ſich matt die geſentte

Wimper, Julie legt verwirrt ihre Hand gegen

die Stirne „Was iſt das We
hin ichEr umſchlingt ſie feſter, er muß es, zu
ſeinem und ihrem Schutz Er ſlüſtert nur
ein einziges Wort, aber wie er es ſagt, erſetzt
der leiſe Laut eine ganze Rebe. Julie

Und vielleicht erinnert ſie ſich in dieſem
Augenblick an alles, vielleicht ergänzt ihr
ſcharfes Kombingtionsvermögen das Feblende,
noch bevor es die Sinne wahrgenommen
Eine Bewegung, ſchutzſuchend und zärtlich zu
gleich, antwortet dem Flehen ſeiner StimmeJetzt iſt er dünnen im brennenden Zim icht daran, er fühlt es nicht er wähnt nur Fortſetzung folgt.)

Hultegrade in vorzuglicher Weiſe Heilgwecen

einen Raum hergeſtellt, den er Kälteſchacht

höhung ihrer Eigenwärme, und erſt nach

ſtellte ſich ihre normale Temperatur wieder

eintritt des Lebercs nach dem Auftauen;

die tiefen Temperaturen eine raſche Erhöhe

vie Schuld der Mäaſchintſten, adern der
Kaplkäne, die zu befehlen haben, wie viele

Er hält

h



Amtlicher Teil.
BHcrckanntmachung.
Die Pferde und Rindvieh Regiſter
ſowie das Verzeichniß der Unternehiner der
unter S 1 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai

13886, betreffend die Unfall-Verſicherung der
im land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe

beſchäftigten Perſonen, fallenden Betriebe,
liegen vom 15. bis 21. Januar in der
Wohnung des Gemeindeſteuer-Erhebers zur
Einſicht aus.
Annaburg, den 12. Januar 1899.

Der Gemeinde -Vorſtrher.
Reitzenſtein.

zZnzeigen.
Halz- Verſteigerung.

n der Königlichen Oberförſterei Auna-
burg ſollen am
Montag den 23. Januar 1899.

Vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen zu Aunngaburg öffent
lich meiſtbietend einzeln und in Looſen ver
ſteigert werden

Aus der Totalität, Vornutzung der
Schutzbezirke Annaburg und Eichen

haide etwa Eichen und Birken:
Stämme mit rund 6 m, 24 rin

Kloben, 25 rm Knüppel, 12 rm Reiſig;
Kiefern: 16 Stämme mit rund 20 kwm,

264 rm Kloben, 569 rin Knüppel,
170. rm Reiſig 1. und 3. Klaſſe.

Aus dem KiefernKahlſchlage Ja
gen 125: 98 rm Kloben, 384 rm

Reiſig Klaſſe.h Aus der Durchſorſtung Jag. 129
Kiefern 2100 Stangen 3. Klaſſe

1300 Stangen Klaſſe, 13 rin Klo
ben, 109 rm Knüppel, 362 rm Reiſig

h und 3. Klaſſe
Das Grubenholz kommt nicht zur Ver

ſteigerung

Jnr Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs Wilhelm II. wird

Freitag, den 27. d. Akt. Nachm. I. Ahr
in Saale des Gaſthofs zum „Waldſchlöſſchen“ ein

es ess enſtattfinden. Der Preis des Gedeckes beträgt 2 Mk.
Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier theilnehmen wollen,

werden gebeten, ihre Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im „Wald-
schlösschen“ ausgelegte Liſte einzuſchreiben.

Annaburg, den 12. Januar 1899. Reitzenstein,
Gemeinde-Vorſteher.

62

Tiſch und Hänge-LKampen,
Laternen, Decimal- und Tafelwaagen,

Fleiſchhackemaſchinen Plätten Kaffeentſhlen Schlittſchuhe,
Meſſer und Gabeln Revolver und Teſchings Patronen,
Kuchen und Stollenbleche gußeiſernes und Emaille Brat-
und Kochgeſchirre emaillirte u. verzinkte Eimer u. Wannen,

alle Sorten Werkzeuge und FLeilen
unter Garantie Laubsäge-Aptikkel Gardinen Jugvor-
richtungen und Roſetten alle Sorten Schlöſſer Holz und
Mutterſchrauben Drahtnägel in allen Längen und Stärken
Eiſerne Oefen, Oefenrohre, Ofenvorſetzer, ſowie alle in mein Fach
einſchlagenden Artikel empfehle zu billigen Preiſen.

Gralhl, Annäburg.

e e

9

D

Ceppiche und Velkvorleger
empfehltempfiehl O n n.

TWOberförsterei Rosenſeld.

Holz Perſtrigernng.

Sonnabend, den 28. Jannar 1899,
bvon früh 10 Uhr ab

im Burkhardt' ſchen Gaſthauſe zu Roſen-
feld ſollen (nit dem Brennholze be

ginnend) verſteigert werden
Schutzbezirk Noſenfels, Schlag in Ja

gen 168: Kiefern 355 Stück Nutzholg mit
100 m. Nr. 127 in einzelnen Stäm
men, der Reſt in Looſen von 5—10 Stück
ferner 22 rm Scheitholz, 250 rin Reiſig
3. Klaſſe. Schlag im Jagen 220 Kiefern:
Scheitholz 148 rm, Kunüppel 46 rm, (Nr.

380 bis 95) Reiſig 3. Klaſſe 620 r.
Der Forſtmeiſter. Uesse.

Ein möhlirkes Zimmer
möglichſt mit Schlafſte wird ſofort

geſucht. Vou wem? ſagt die Ztgs. Exped.

Lehriimgunter günſtigen Bedingungen für mein Co
lonial- und Delikateſſen- Geſchäft wird

zu Oſtern geſucht. Oswalel Arnotelt,
Wittenberg (Bez. Halle), Schloßſtraße.

Vitriolpatzrasta
iztas beste Nitiel zum fotren Von detoliztäeden als Ersatz des Vifri r
Kleine Stöckehen der e e
nem aünden Brei nd eeitf dannauf einem woſſenen lappen damit ab.

Zu haben in Päckchen à 10 u. 20 Pf.
in der Apotheke Annaburg.

r Kaſſeler hRippespeer,
gekochten Schinken,

e Schüſſel-Sülze,
ff. Sardellenleberwurſt,

ff. Brühwürſtchen und Janerſche,
friſche Grützwurſt

keinpfieht Emil Steffen,
Fleiſchermeiſter.

W Braunschwelſer v
Gemüſe Conſerven

Bettlodern unAene behbntitſehe a
aunen

m

ählig.
irre allen Preislagen hält beſtens empfohlen e

Annaburg.

e

„Crompeler-Mundharmonika“
e e Gross artige Erfüncteanage

Durch das ſo vorzüglich konſtrnirte Trompeterſchallrohr iſt der Ton über
raſchend, koloſſal laut und ſehr effektvoll?! Alles weit übertreffend!

Jeder Harmontkaſpieler iſt thatſächlich von dieſer Neuheit euntzückt.
Doppeltönig, extra ff. Stimmen. Ka Die größte Errungenſchaft wird
beſonders durch die nene Schule geboten, womit Jedermann dieſes herrliche
Inſtrument wirklich ſofort ſpielen kann. Schönſte Tänze, Märſche, Lieder 2c.

Wiarndervsllſte Unterhaltung an den langen Winterabenden!
Preis mit Schule W nunr Mk. gegen Einſendung oder Nachnahine.
Oscar Bisenschmidt, Dresden Blaſewitz.

Die AueHerm. Steinbeiss in Annaburg
empfiehlt sich zür

Lieferung und Anfertigung

Druoksachen jeder Art
für den

Gesohäfts- und Privatgebrauech
in sauberster Ausführung bei bvilligster Preisstellung.

e
m feinsten nTofoden- Teberthran

net Otto Riemann. empfiehlt ax Bucke,

Zum Sonntag empfehle
Wiener Törtchen,

Nußtörtchen,
Makronenktörtchen,

Schillerlocken,
Windbeutel,

Spritzkuchen,
Blättergebackenes.

W. Riethciorf, Bäckermeiſter

Aechte Chineſtſche Thee's
Prämiirt. und mit Schutzmarke,
in eleganten Blechdoſen Pfd. Mk. 2.20,
r Pfd. Mk. 1.20, Pfd. Mk. 0.65, ſowie
in Originalpacketen à 10, 20, 25 u. 100 Pfg
einpfiehlt die Apotheke Anngburg.

Kronen ase,
Sohwweigerkäse,
Limhburger Käse,
Sahnenkäse,
Land kase,
Marzer Masse

e Otto Riemann.
Ia n verund Punöding- Pulver

per Packet mit Gebrauchs- Anweiſung 10 Pfg.

empfiehlt Mag Buckée.
V ederS e e 9 W h eHildebrand's Deutſchen

Cacao u. Chocolade

eS

empfiehlt zu Hriginalpretſen die 7
Apotheke Annaburg.

NMotenpapier
ſten haben derBuchdruckerei S. Steinbeißz

[5 Mark
Uefere

ma ch Maas
einen

Herren Anzug

aus modernem Buekskin
Muster-Maassanleitung geg. 10 Pf.
Rnckporto. Versand gegen Nach

Soehweinfurt, Bayern
Herren eder u.

cinetnäch ärztlicher Vorſchrift
Max Kircheempfiehlt

Theater in Annaburg.
J Saale des Herrn Hagenann.

Direktion Max Meunzinger.

Sonntag den 15. Jannar 1899.
Abends 8 Uhr:

Madame Vonivard.
Luſtſpiel in 3 Akten.

Nachmittags 4 Uhr:

Kinder Worstellung.
Zur Aufführung kommt das Märchen

Der Schweinehirt von Zurkerkand.
Alles Nähere durch die Zettel.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Rlar Menziuger, Direktor.

Der heutigen Nr. unſerer Zeitung iſt ein
S Proſpekt über Schankel- und Sitz-
badewannen beigefügt, auf welchen wir
noch beſonders mit dein Bemerken aufmerk
ſam machen, daß der Allein- Verkauf für
Annaburg und Umgegend ſich bei Hrn.
Klempnermeiſter Zoberbier befindet und
ſelbiger bei Ankäufen anch Theilzahl-
lungen geſtattet.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

es
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